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Zuieîtes Blatt der „Berner Wocte in Wort und Bild" den 13. April

S^ongärt.
©'I?rau Tlmsle feit f)iit pm ©err Dtitfi :

„TBas meinfd) äd)t, barf mc's mage?"
Sä fpreitet b'Uâche, git e TBtnft:
,,S3ie »ha me=n=o fo frage!

©'Schneeballe briiche fi'öufli us,
Un b'CChliif int ganje ©arte
©et nintme Tîuel), toei obe=n=us,
SOÎir cijeit nit langer toarte.

Set)» cfebnte ©eifjebliientli git)
Un b'Scbliiffeli ntei erroadje,

ä'Äonjärt muefj pt eröffnet ft),

Siifd) git s be bunttni Sadje!"
9vO)*a SScibel.

j,\y.Wiu IJ 'ni

»ckpriieyUmft
Der Sunbesrat f)at leiste TBocbe, raie

es helfet buret) Stieb-entfcheib b-es Sun»
bespräfibenten, b-efchloffen, nom 1. Stai
an ben Stilchpreis auf 40 SRap»

pen ben fitter îu erhöhen.
Das Soltsroirtfchaftsbeparte»
ment hatte einen Detailpreis
oon 34 Wappen für Den 3on=
fumenten porgefchlagen, bie ©r»
höhung, raenn fie ben Srobu»
jenten beroilligt raerbe, follt-e
pom Sunbe getragen werben.
Der Sunbesrat hat aber biefen
Stanbpuntt, raie eingangs er»
raähnt, abgelehnt unb hat bamit
nad) ber Ueberjeugung aller
führenben Slätter ber Schweis
«ine Unporficbtigteit begangen.
Die Srotefte hageln Denn aud)
nur fp auf ben Rüden ber
Sunbesbehörben herab, Rehen
ben erhöhten gleifchpreifen unb
bem notorifchen Srotmangel
hätten nun 90 Sro3ent ber
©efamthenöfterung einen Stild)»
preis pan 40 Rappen 3U he»
zahlen, Die anbern, bie Stinber»
bemittelten, es finb Deren unge»
fähr 600—700,000, betommen
bie Stild) audf in 3ntunft 3U
27 Rappen ben fitter. Serfchie»
bene .Uantone, an ber Spife-e
3ürich, haben Den Sunbesrat
um TBtebererroägung feines Se»
fdjluffes erfuefet; Der Sräfibent
Des fthraeigerifchen Stäbteo-er»
banbes telegraphierte bem Sun»
öesrat, bafe eine Derartige Stafenahme
fpraphf ftaats» als auch fo3ialpoIitifcb
unangebracht fei. 71 ud) ber Serner

Regierungsrat Dr. $fchumi äufeerte
fid) an Der allgemeinen Sürgerperfamm»
lung Dahin, bafe es gar nicht 3U Per»
ftehen fei, raie Die oberfte fianbesbehörDe
3U einem Derartig oerbängnisooHen Se»
fdhlufe in Der SRildjpreisfrage tnmmen
tonnte. Die So&ialbemotraten aber hieb
ten in Ölten eine Sifeung bes Titttons»
tomitees ab unb fanbten Dem Sunbes»
präfibenten ein bireltes Ultimatum. 3n=
3roifd)en ift Der Sunbesrat auf feinen
Sefdjlufe 3uriidgeÎDinmen. ©r roilt Die
Tingelegenheit ber pereinigten Sunbes»
perfammlung, bie auf nädhften Dienstag
einberufen wirb, unterbreiten. —

Die Seftimmungen über bie ©rlaub»
nis 3ur Stitnabme pan ©anbgepäd auf
Den Sunbesbahnen follen in nädffter 3eit
eine Serfdfärfung erfahren,, unb 3roar
in bem Sinne, bafe nur nnefe ausgefpro»
d;enes Reifegepäd bis 3um ©eroiebt pon
10 Kilogramm in bie Serfonenraagen
mitgenommen werben Darf. —

Die pöllig ungenügenben 3ufuhren an
Srotgetreibe madjen uns gegenwärtig
Die gröfeten Sargen. ilnfere Seftänbe
reichen, Das 3nlaiibgetreibe miteingercch-
net, blofe bis ©übe Stai. ©s ift Deshalb

6eneral Ulrich Wille.
3u feinem 70. ©çfiurtêtag, 5. SJprtl 1918.

(Sßljot. 51. Kciäjmamt, SBafel.)

fehr fraglich-, ab Die Srotratipn oon 225
©ramm pro Serfon im Stonat Stai
aufrechterhalten raerben tann, raenn fid)
Die 3ufuhren nicht beffern. 3n lefeter
3eit roar in fdfro-eijerifihen Slattern oiel
Die Rebe-oon ufrainifchem ©etreibe, bach
ift btef-e Hoffnung nur gering. Die utrai»
ntfdj-en Sehörben haben febe Rabrungs»
mittelausfuhr perboten, raie es fe-eifet,
unb tu erfter ßinie tarnen roohf Die 3en=
tralmächte an bie SReihe, aus Der Utraine
«er|oigt. 3u raerben. Die fiage unferer
Srotoerforgung ift gegenraärtig Derart,"
bafe rair uns aufs äufeerfte einfehränten
muffen, ©egenroärfig ftubiert Das SRilh
tarbeparternent Die Sragc, ob nicht neue
Stege tu Der Rationierung befchritten
raerben follen, um eine 3roedmäfeige Ser»
tetlung Des Srotes 3ü beroirten. Rlan
fprtcht baoon, Den Seffergeftellten roeni»
ger Srot 3utommen 3u laffen, »eil biefe
eher tu Der fiage finb, Den Srotausfalt
auf anbere SBeife 3U beden -als bie
ärmere Seoötterung; Doch ift heute
£4Pei m lagen, ra-er roirtlid) 3U ben
Seffergeftellten gehört unD roer 3u Den»
lentgen Die Srot bringeno nötig haben.
Der befte Tßcg ift immer nodf- Der bes

freiroiHigen Ser3ichites, Der, raenn
er oon oielen geübt roirb fürDie Tllfgemeinheit nufebringenb
rairten tann. —

3egliche ©eroinnung unb Ser»
arbeitung unD jeber San Del mit
SRetallen ift burch Serfügung
Des Sunbesrates unter Die Tluf»
ficht Des Solîsroirtfd)aflsbeparte»
m-ents g-eftellt. Tlusgenommen
finb ©olb, Silber uno Statin,
©ifen unb Stahl. —

TIus Der Sammlung für
tränte fdjraeijerifdj-e Sßehrmänner
raurben bis fefet im ganjen
1,029,600 3d. ausbe3ahlt. 3ur
Serfügung ftehen nod) 90,000
3ranten. —

Stit Sife in Stontreur hat
fidji ein jd)raci3erifd)er grauen»
Tllpentlub gebilDet, beff-en Stit»
glieber ohne mäunf'idj-e Seglei»
tung ÔPch'touren machen roollen.
Stan barf gefpannt fein, raie
lange bi-efer Serbanb beftehen
roirb. —

Die Sammlungen für Die not»
lei-benben Sihraei3er in Den frieg»
führenben Staaten haben bis
iefet 1,765,000 gr. ergehen. —

Das freie ©eleite für Schwei»
3erroaren, bie aus Timerila nach
Den fran3öfifchen fiäfen ein»

laufen, hat Deutfchlanb noch nicht
3ugefichert. Doch hat es feit Kriegs»
beginn Den ©ruitbfafe beobadjfet, neu»

erne«
W
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Konzärt.
D'Frau Amsle seit hüt zum Herr Fink:
„Was meinsch ächt, darf me's wage?"
Dä spreitet d'Fäcke, git e Wink:
„Wie cha me-n-o so frage!

D'Schneeballe drücke Köpfli us,
Un d'Chlüf im ganze Garte
Hei nimme Rueh, wei obe-n-us,
Mir cheu nit länger warte.

Echo chôme Geitzedlüemli gly
Un d'Schlüsseli wei erwache,

z'Konzärt muetz hüt eröffnet sy,

Sllsch git s de dummi Sache!"
Rosa Weibel.

»ààànS
Der Bundesrat hat letzte Woche, rote

es heitzt durch Stichentscheid des Bun-
despräsidenten, beschlossen, vom 1. Mai
an den Milchpreis auf 40 Rap-
pen den Liter zu erhöhen.
Das Volkswirtschaftsdeparte-
ment hatte einen Detailpreis
von 34 Rappen für den Kon-
sumenten vorgeschlagen, die Er-
höhung, wenn sie den Produ-
zenten bewilligt werde, sollte
vom Bunde getragen werden.
Der Bundesrat hat aber diesen
Standpunkt, wie eingangs er-
wähnt, abgelehnt und hat damit
nach der Ueberzeugung aller
führenden Blätter der Schweiz
eine Unvorsichtigkeit begangen.
Die Proteste hageln denn auch
nur so auf den Rücken der
Vundesbehörden herab. Neben
den erhöhten Fleischpreisen und
dem notorischen Brotmangel
hätten nun 90 Prozent der
Eesamtbevölkerung einen Milch-
preis von 40 Rappen zu be-
zahlen, die andern, die Minder-
bemittelten, es sind deren unge-
fähr 600—700,000, bekommen
die Milch auch in Zukunft zu
27 Rappen den Liter. Verschie-
dene Kantone, an der Spitze
Zürich, haben den Bundesrat
um Wiedererwägung seines Be-
schlusses ersucht! der Präsident
des schweizerischen Städtever-
bandes telegraphierte dem Vun-
desrat, das; eine derartige Matznahme
sowohl staats- als auch sozialpolitisch
unangebracht sei. Auch der Berner

Regierungsrat Dr. Zschumi äutzerte
sich an der allgemeinen Bllrgerversamm-
lung dahin, datz es gar nicht zu ver-
stehen sei, wie die oberste Landesbehörde
zu einem derartig verhängnisvollen Be-
schlich in der Milchpreisfrage kommen
konnte. Die Sozialdemokraten aber hiel-
ten in Ölten eine Sitzung des Aktions-
komitees ab und sandten dem Bundes-
Präsidenten ein direktes Ultimatum. In-
zwischen ist der Bundesrat auf seinen
Beschlutz zurückgekommen. Er will die
Angelegenheit der vereinigten Bundes-
Versammlung, die auf nächsten Dienstag
einberufen wird, unterbreiten. —

Die Bestimmungen über die Erlaub-
nis zur Mitnahme von Handgepäck auf
den Bundesbahnen sollen in nächster Zeit
eine Verschärfung erfahren, und zwar
in dem Sinne, datz nur noch ausgespro-
chenes Reisegepäck bis zum Gewicht von
10 Kilogramm in die Personenwagen
mitgenommen werben darf. —

Die völlig ungenügenden Zufuhren an
Brotgetreide machen uns gegenwärtig
die grötzten Sorgen. Unsere Bestände
reichen, das Jnlandgetreide miteingerech-
net, blotz bis Ende Mai. Es ist deshalb

«eneral Ulrich Wille.
Zu seinem 70. Geburtstag, 5. April 1918.

iPhot. A. Tcichmmm, Basel.;

sehr fraglich, ob die Brotration von 225
Gramm pro Person im Monat Mai
aufrechterhalten werden kann, wenn sich
die Zufuhren nicht bessern. In letzter
Zeit war in schweizerischen Blättern viel
die Rede von ukrainischem Getreide, doch
ist diese Hoffnung nur gering. Die ukrai-
Nischen Behörden haben jede Nahrungs-
mittelausfuhr verboten, wie es heitzt,
und m erster Linie kämen wohl die Zen-
tralmächte an die Reihe, aus der Ukraine
versorgt zu werden. Die Lage unserer
Brotversorgung ist gegenwärtig derart/
datz wir uns aufs äuherste einschränken
müssen. Gegenwärtig studiert das Mili-
tardepartement die Frage, ob nicht neue
Wege m der Rationierung beschritten
werden sollen, um eine zweckmätzige Ver-
teilung des Brotes zu bewirken. Man
spricht davon, den Bessergestellten weni-
ger Brot zukommen zu lassen, weil diese
eher m der Lage sind, den Brotausfall
auf andere Weise zu decken als die
ärmere Bevölkerung.- doch ist heute
Wver zu sagen, wer wirklich zu den

Bessergestellten gehört und wer zu den-
lenrgen, die Brot dringend nötig haben.
Der beste Weg ist immer noch der des

freiwilligen Verzichtes, der, wenn
er von vielen geübt wird fürdie Allgemeinheit nutzbringend
wirken kann. —

Jegliche Gewinnung und Ver-
arbeitung und jeder Handel mit
Metallen ist durch Verfügung
des Bundesrates unter die Auf-
sicht des Volkswirtschaftsdeparte-
ments gestellt. Ausgenommen
sind Gold, Silber und Platin,
Eisen und Stahl. —

Aus der Sammlung für
kranke schweizerische Wehrmänner
wurden bis jetzt im ganzen
1,029,600 Fr. ausbezahlt. Zur
Verfügung stehen noch 90,000
Franken. —.

Mit Sitz in Montreur hat
sich ein .schweizerischer Frauen-
Alpenklub gebildet, dessen Mit-
glieder ohne männliche Beglei-
tung Hochtouren machen wollen.
Man darf gespannt sein, wie
lange dieser Verband bestehen
wird. —

Die Sammlungen für die not-
leidenden Schweizer in den krieg-
führenden Staaten haben bis
jetzt 1,765,000 Fr. ergeben.

Das freie Geleite für Schwei-
zerwaren, die aus Amerika nach
den französischen Häfen ein-

laufen, hat Deutschland noch nicht
zugesichert. Doch hat es seit Kriegs-
beginn den Grundsatz beobachtet, neu-
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traie Sdjiffe, bie ausfdjtiehlicb für bie
Sdjwcij beftimnttc SBarert führen, frei
paffieren su Iaffert. (£5 ift mit Sîûcfftcïjt
auf bert Staub unterer (5etreiDeoerfor=
gung briugenb 3U hoffen, Oaf fid) aad)
unter ben oorliegenben befonbern Um»
ftänbcn, bie fid) aus ber Bequifition ber
botlänbifcben (Sdjtffe ergeben haben, eine
ßöfung finben laffe, tue lebe bie fiebere
3nbrt biefer Sdjiffe unb bamit bie ab»
fotut unentbehrlichen weitem 3ufuhren
an Brotgetreide ermögtidjen. —

©egen bie Umtriebe r»on Bustänbern
wirb gegenwärtig eine BZaffenbemonftra»
tion alter patriotifdjen Sereine angeregt
in ber $orm einer Unterfdjriftenfamm»
lung 31t einer Betition an ben Bundes»
rat, bie folgenden SBorttaut bat: „B3ir
unterjeidjinete Sdjweijerbürger aller
Stände erfudjen ben Sunbesrat, mit
alter Strenge gegen fotdje Ausländer
Dorjugeben, bie durch'SBort ober Sdjrift,
offen ober geheim, birett ober auf Um»
wegen 3um Bufrubr, sur SBiberfeblidj»
teit gegen bie mititäri) cf)en BfUdjten ber

„Bürger aufreisen ober gegen eibgenöf»
fifdje unb tantonale ©efetje unb Ber»
Ordnungen SSiberftanb leiften; bes»
gleichen gegen fotdje Slustänber, bie
burdj Umtriebe gegen andere Staaten
bie Beutratität unferes ßanbes gefäbr»
ben. Bad) unferm Becbtsempfinben
baben foldje ©[entente ihr ©aftredjt unb
Bfpt bei uns oerwirtt unb follen, wenn
immer mögtidj — [etbft wenn es Defer»
teure ober Befrattäre finb — des ßan»
bes oerwiefen werben." —

Die eibgenöffifdje Staatsreibnung
weift pro 19i7 nach oortäufiger 3ufam»
menftellung bei 185,650,000 Einnahmen
unb 236,400,000 3r. Susgaben ein De»
fisit oon 50,750,000 3fr. auf. —

Der Sunbesrat bat ©nbe tester
ÏBodje einen S eîd) tu g betreffend bie
Solberböbungen bes SBebrmannes ge=
fafet, ber folgende Sotbanfäbe oorfiebt:
SRajor 13 3fr., Hauptmann 11 ffr.,
Oberleutnant ffr. 9.20, ßeutnant ffr.
8.20, Stabsfe!retär=Sb)utant»Unteroffi»
3ier ffr. 7.20, Offi3iersafpiranten intt.
Btunbportion ffr. 6.50, Bbjutant=Unter=
offisier ffr. 4.30, ffetbweibet ffr. 3.80,
ffourier ffr. 3.30, Sßacbtmeifter ffr.
2.80, Korporal ffr. 2.30, ©efreiter §r.
2.10, Soldat ffr. 2.— unb Betrut ffr.
1.—. Die Bergütung für Btunbportion,
bie bisher ffr. 1.70 betrug, wirb auf
3fr. 2.— erhöbt. Sübetbent wirb bas
ßrantengelb erhöbt auf 3r. 5.— für
Offnere unb auf ffr. 3.— für Unter»
offnere unb Sotbaten. Die Wnfäbe ber
Botunterftübung werben um 20 Brogent
erhöbt. —

f Oberft Satob Olb recht,
gewefener Direttor ber Sdjweiserifdjen

SRetatlwerte Seine & ©0. in Dtjun.
Badji futser, fdjwerer ftrantbeit ner»

ftarb im ßinbenboffpitat in Sern in ber
Badjt non Ofterfonntag auf Btontag
im Biter non 79 Sohren töerr Oberft

3atob Olbredjt, einer Der uerbienteiten
unb mobtangefebenfteh Siirgcr ber
Stabt Dbun, in ber er fidj nor beinahe
60 Sohren, 311 er ft als 3nftruttionsoffi»
3ier ber Sermaltungstruppen nieberlief.
3dtob Olbredjt würbe am 10. SRai 1839

f Oberft 3afob Olbrecht,

in [einem jjjeimatsort ©getsbofen bei
ilreustingen im Bfjurgau geboren. -Der
Schule entmachten, wandte er fid) dem
ßaufmannsftanbe 3U unb betätigte fid)
in Die fem Berufe nad) beftanbener ßebr»
3eit in See in einem bedeutenden San»
betsbaufe in Bafel, wo er SRttbegrünber
bes 1866 entftanbenen ßaufmännifdjen
Sereins würbe, ber. ihn fpäter in 2Bür=
bigung feiner Berbienfte 3um ©brenmit»
glieb ernannte. Bis SBebrmann 3U ben
Sdjarffdjüben ausgehoben, trat Olbredjt
fpäter in ben Serwattungsbienft über
unb nahm als junger Bbjutant Des

ftommif ärs Oberft Sdjen! 1870/71 am
©rensbe ebungsbienft teil. Sein mititä»
rifdjer Sorgefetiter, Oberft Sdjen!, ber
bamats bem Serwattungsrate ber
Sdjweiserifcben Sorboftbabn angehörte,
ertannte bie Diid)tig!eit bes jungen
Statines unb gewann ihn für ben Sahn»
bienft feiner ©efeflfdjaft, wo bann
Olbrecbt wäbrenb einiger 3eit als
Sabnbofoorftanb in Somansborn
wirtte. Seiner ftärfern Steigung 3um
Stititärbienft fotgenb, fuebte er aber
fpäter feine ßebensaufgabe im Snftru!»
tionsbienft ber Serwaltungstruppen, wo»
mit er in ben 60er 3abrett bes porigen
3abrbunberts na^ Dbun !am. Dan!
feines organifatorifiben ©efdjides, feiner
aufeergewöbntidjen ffirünbtid)!eit unb
Sftiçbttreue erreichte ber 3nftru!tions»
officier Otbredjt ben ©rab eines eib»
genöffifeben Oberften unb ftieg 3um
Sange bes Oberinftruïtors Der Serwat»
tungstruppen empor, in welcher ©igen»
febaft er feinen Sbfcbieb nahm, ats gegen
bas ©nbe bes lebten 3abrbunberts eine
Seuorbnung bes 3nftru!tions!orps oor»
genommen würbe. 2IIs militärifcber
3fun!tionär beïteibete hierauf Oberft
Olbredjt wäbnenb einer Seihe oon
3at)ten ttod) bie Stelle eines ftriegs»
lommiffärs auf bem ÎBaffenptabe Dbun,
bis er am 1. SRai 1899 in bie ffirma
ber Sdjmeijerifdjett SRetaltwerle Setoe
& ©0. in Dbun eintrat, bie ben im
hoben Stter nod> rüftigen Sertit in

Snerïennung feiner oorsügtieben Dicnitc,:
bie oietes 3U ber ©ntwidtung bes ftets
gröber werbenben 2Ber!es beitrugen, oor'
10 Sohren sunt Direttor ernannte, f©

Sud) ber ©emeinbe Dbuu war ber
Serftorbene ein febr nübtieber Slürger
burd) feine öffentliche Betätigung, 3n
feinen, heften Siannesjabren war er 9Mit»;
glieb bes ©emeinberates, wirtte in per,»:
fd}iebenen ftommiffionen unb teiftete ber
Stabt ausge3eidjnete Dienfte in ber
ffinan3!ommiffion, ber er lange 3eit als
Bräfibent oorftanb. 3n ber SRobiti»
fationsïommiffion ber ©emeinbe wirtte
er bis 3U feinem Do De, wo er wäbrenb
ber üriegsseit nun feine militärifcben
©rfabrungen auf bas befte oerwerten
îonnte. ©benfo war er bis 3U feinem
fiebensenbe Scitgtieb Des ftirdjgemeinbe»
rates unb trat hier in ftitter ©eneröfität
in enge Berbinbung mit ber öffentliiben
SBobltätigteit. Seit 1900 war Serr
Olbredjt audj im Berwaltungsrate ber
Spar» unb ßeibtaffe Dbun tätig unb
beïteibete ba bas Smt bes Bise»
präfibenten. Sod> -bis oor wenig Blochen
ging §err Direttor Oberft Olbredbt
rüftig an fein SBert, bis eine ptöbtidje
©rtrantung ber Btutgefäfee in ben
Beinen beren Imputation notwenbig
machte, welcher Operation er fiib mit
imponierenbem Seroismus unter3og.
Die bamit erhoffte ßebensrettung blieb
ihm oerfagt. Das BnDenten an biefen
bodjoerbienten ÏRenfdjen unb an feilt
intereffantes, pietgeftaltiges, oon polten»
beter Bfltdjttreue geftempettes ßebens»
wert bleibt jeboct; noch: 'lange tebenbig
in unferer ©rittiterung. » sfc-d-iict

ßebten Samstagnadjmittag fanb in
Sßoblen bie orbentlidje ©emeinDeoer»
fammlung ftatt. Die ©emeittüeredjnung
oon 1917 unb ber Boranfdjlag für 1918
würben genehmigt. Der Steueranfab
muhte erhöbt werben. SRit ber Staats»
fteuer 3ufammen cabkn jetjt Die Bürger
12 3c. 00m SunDert. Der 3eit Bed)»
nung tragenb, würben Die Befotbungen
ber ©emeinbebeamten erhöbt, auch' bie»
jenigen ber fiebrerfdjaft. 3ür ben Brüt»
tenbau in Sintertappeten würbe eine
Suboention oon 50,000 3r. bewilligt.
Die ©emeinbe Sßobten wirb fid), Brioat»
seiebnungen inbegriffen, mit bem Betrag
oon 100,000 3r. am Unternehmen be=
teiligen. Das ©efud) ber eibgenöffifiben
Boftoerwattung um Suboentionierung
ber Butomobitturfe ift auf fpätere 3eiten
3urüdgetegt worben. —

Die Bffifenfeffion in Biet muhte wegen
flobtenmangel auf ben 15. ßlpril oer»
fdjoben werben. — 2tuf bem Blähe Biet
ift am 2, Bprit ein Streit ber 3immer»
teute ausgebrochen. Sie oerlangen einen
Stunbentobn oon 3r. 1.05 unb 91/2=
ftünbige Brbeitsseit. Der bisherige
Stunbentobn betrug 83 Bappen. —

3n 3egenftorf ftarb lehte ÎBodje S err
©ottlieb Bîofer, oietteidjt Der gröhte
Sdjweinebânbtér im ßantort Bern, ©in
Biann, Der fid) eines bebeutenben Bit»
febens im Bernertanb erfreute. —

Stuf bem Bauptah ber Bernifdjen
ßraftwerte in Btiibleb erg oerungtüdte
am 1. ßtprit infolge ©erüfteinfturses
Sppolte SRontaoon aus Bonfot, geboren
1868. Der Berungtüdte würbe beim
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traie Schiffe, die ausschließlich für die
Schweiz bestimmte Waren führen, frei
passieren zu lassen. Es ist mit Rücksicht
auf den Stand unserer Eetreideversor-
gung dringend zu hoffen, daß sich auch
unter den vorliegenden besondern Um-
ständen, die sich aus der Requisition der
holländischen Schiffe ergeben haben, eine
Lösung finden lasse, welche die sichere
Fahrt dieser Schiffe und damit die ab-
solut unentbehrlichen weitern Zufuhren
an Brotgetreide ermöglichen. —

Gegen die Umtriebe von Ausländern
wirb gegenwärtig eine Massendemonstra-
tion aller patriotischen Vereine angeregt
in der Form einer Unterschriftensamm-
lung zu einer Petition an den Bundes-
rat, die folgenden Wortlaut hat: „Wir
unterzeichnete Schweizerbürger aller
Stände ersuchen den Bundesrat, mit
aller Strenge gegen solche Ausländer
vorzugehen, die durch Wort oder Schrift,
offen oder geheim, direkt oder auf Um-
wegen zum Aufruhr, zur Widersetzlich-
keit gegen die militärischen Pflichten der

.Bürger aufreizen oder gegen eidgenös-
fische und kantonale Gesetze und Ver-
Ordnungen Widerstand leisten: des-
gleichen gegen solche Ausländer, die
durch Umtriebe gegen andere Staaten
die Neutralität unseres Landes gefähr-
den. Nach unserm Rechtsempfinden
haben solche Elemente ihr Gastrecht und
Asyl bei uns verwirkt und sollen, wenn
immer möglich — selbst wenn es Defer-
teure oder Refraktäre sind — des Lan-
des verwiesen werden." —

Die eidgenössische Staatsrechnung
weist pro 1917 nach vorläufiger Zusam-
menstellung bei 185,650,000 Einnahmen
und 236,400,000 Fr. Ausgaben ein De-
fizit von 50,750,000 Fr. auf. —

Der Bundesrat hat Ende letzter
Woche einen Beschluß betreffend die
Solderhöhungen des Wehrmannes ge-
faßt, der folgende Soldansätze vorsieht:
Major 13 Fr., Hauptmann 11 Fr.,
Oberleutnant Fr. 9.20, Leutnant Fr.
8.20, Stabssekretär-Adjutant-Unteroffi-
zier Fr. 7.20, Offiziersaspiranten inkl.
Mundportion Fr. 6.50, Adjutant-Unter-
offizier Fr. 4.30, Feldweibel Fr. 3.80,
Fourier Fr. 3.30, Wachtmeister Fr.
2.80, Korporal Fr. 2.30, Gefreiter Fr.
2.10, Soldat Fr. 2.— und Rekrut Fr.
1.—. Die Vergütung für Mundportion,
die bisher Fr. 1.70 betrug, wird auf
Fr. 2.— erhöht. Außerdem wird das
Krankengeld erhöht auf Fr. 5.-^ für
Offiziere und auf Fr. 3.— für Unter-
offiziere und Soldaten. Die Ansätze der
Notunterstützung werden um 20 Prozent
erhöht. —

f Oberst Jakob Olbrecht,
gewesener Direktor der Schweizerischen

Metallwerke Selve A Co. in Thun.
Nach, kurzer, schwerer Krankheit ver-

starb im Lindenhofspital in Bern in der
Nacht von Ostersonntag auf Montag
im Alter von 79 Jahren Herr Oberst

Jakob Olbrecht, einer der verdientesten
und wohlangesehensten Bürger der
Stadt Thun, in der er sich vor beinahe
60 Jahren, zuerst als Jnstruktionsoffi-
zier der Verwaltungstruppen niederließ.
Jäkob Olbrecht wurde am 10. Mai 1339

ch Oberst Jakob Olbrecht,

in seinem Heimatsort Egelshofen bei
Kreuzlingen im Thurgau geboren. Der
Schule entwachsen, wandte er sich dem
Kaufmannsstande zu und betätigte sich

in diesem Berufe nach bestandener Lehr-
zeit in Ber in einem bedeutenden Han-
delshause in Basel, wo er Mitbegründer
des 1366 entstandenen Kaufmännischen
Vereins wurde, der ihn später in Wür-
digung seiner Verdienste zum Ehrenmit-
glied ernannte. Als Wehrmann zu den
Scharfschützen ausgehoben, trat Olbrecht
später in den Verwaltungsdienst über
und nahm als junger Adjutant des
Kommis ärs Oberst Schenk 1870/71 am
Grenzbe etzungsdienst teil. Sein militä-
rischer Vorgesetzter, Oberst Schenk, der
damals dem Verwaltungsrate der
Schweizerischen Nordostbahn angehörte,
erkannte die Tüchtigkeit des jungen
Mannes und gewann ihn für den Bahn-
dienst seiner Gesellschaft, wo dann
Olbrecht während einiger Zeit als
Bahnhofvorstand in Romanshorn
wirkte. Seiner stärkern Neigung zum
Militärdienst folgend, suchte er aber
später seine Lebensaufgabe im Jnstruk-
tionsdienst der Verwaltungstruppen, wo-
mit er in den 60er Jahren des vorigen
Jahrhunderts nach Thun kam. Dank
seines organisatorischen Geschickes, seiner
außergewöhnlichen Gründlichkeit und
Pflichttreue erreichte der Jnstruktions-
offizier Olbrecht den Grad eines eid-
genössischen Obersten und stieg zum
Range des Oberinstruktors der Vermal-
tungstruppen empor, in welcher Eigen-
schuft er seinen Abschied nahm, als gegen
das Ende des letzten Jahrhunderts eine
Neuordnung des Jnstruktionskorps vor-
genommen wurde. Als militärischer
Funktionär bekleidete hierauf Oberst
Olbrecht während einer Reihe von
Jahren noch die Stelle eines Kriegs-
kommissärs auf dem Waffenplatze Thun,
bis er am 1. Mai 1399 in die Firma
der Schweizerischen Metallwerke Selve
A Co. in Thun eintrat, die den im
hohen Alter noch rüstigen Herrn in

Anerkennung seiner vorzüglichen Dienste/
die vieles zu der Entwicklung des stets
größer werdenden Werkes beitrugen, vor
10 Jahren zum Direktor ernannte. M

Auch der Gemeinde Thun war der
Verstorbene ein sehr nützlicher Bürger
durch seine öffentliche Betätigung. In
seinen besten Mannesjahren war er Mit-
glied des Gem ein derates, wirkte in per-
schiedenen Kommissionen und leistete der
Stadt ausgezeichnete Dienste in der
Finanzkommission, der er lange Zeit als
Präsident vorstand. In der Mobili-
sationskommission der Gemeinde wirkte
er bis zu seinem Tode, wo er während
der Kriegszeit nun seine militärischen
Erfahrungen auf das beste verwerten
konnte. Ebenso war er bis zu seinem
Lebensende Mitglied des Kirchgemeinde-
rates und trat hier in stiller Eenerösität
in enge Verbindung mit der öffentlichen
Wohltätigkeit. Seit 1900 war Herr
Olbrecht auch im Verwaltungsrate der
Spar- und Leihkasse Thun tätig und
bekleidete da das Amt des Vize-
Präsidenten. Noch -bis vor wenig Wochen
ging Herr Direktor Oberst Olbrecht
rüstig an sein Werk, bis eine plötzliche
Erkrankung der Blutgefäße in den
Beinen deren Amputation notwendig
machte, welcher Operation er sich mit
imponierendem Heroismus unterzog.
Die damit erhoffte Lebensrettung blieb
ihm versagt. Das Andenken an diesen
hochverdienten Menschen und an sein
interessantes, vielgestaltiges, von vollen-
deter Pflichttreue gestempeltes Lebens-
werk bleibt jedoch noch lange lebendig
in unserer Erinnerung. -u -

Letzten Samstagnachmittag fand in
Wohlen die ordentliche Gemeindeoer-
sammlung statt. Die Gemeinderechnung
von 1917 und der Voranschlag für 1918
wurden genehmigt. Der Steueransatz
mußte erhöht werden. Mit der Staats-
steuer zusammen zahlen jetzt die Bürger
12 Fr. vom Hundert. Der Zeit Rech-
nung tragend, wurden die Besoldungen
der Eemeindebeamten erhöht, auch die-
jenigen der Lehrerschaft. Für den Brük-
kenbau in Hinterkappelen wurde eine
Subvention von 50,000 Fr. bewilligt.
Die Gemeinde Wohlen wird sich, Privat-
Zeichnungen inbegriffen, mit dem Betrag
von 100,000 Fr. am Unternehmen be-
teiligen. Das Gesuch der eidgenössischen
Postverwaltung um Subventionierung
der Automobilkurse ist auf spätere Zeiten
zurückgelegt worden. —

Die Assisensession in Viel mußte wegen
Kohlenmangel auf den 15. April ver-
schoben werden. — Auf dem Platze Viel
ist am 2, April ein Streik der Zimmer-
leute ausgebrochen. Sie verlangen einen
Stundenlohn von Fr. 1.05 und 9Vs-
stündige Arbeitszeit. Der bisherige
Stundenlohn betrug 83 Rappen. —

In Jegenstorf starb letzte Woche Herr
Gottlieb Moser, vielleicht der größte
Schweinehändler im Kanton Bern. Ein
Mann, der sich eines bedeutenden An-
sehens im Bernerland erfreute. —

Auf dem Bauplatz der Bernischen
Kraftwerke in Mühleberg verunglückte
am 1. April infolge Gerüsteinsturzes
Hypolte Montavon aus Bonfol, geboren
1868. Der Verunglückte wurde beim
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Stolleneingang non ber fdjroeren/©e*:
rüftlaft erörüdt und augenbltdltd) ge»;

lötet.' S'Stuf einer Belötour Jam leßtßin ber

©ießcreiatb citer ©mil ^Miefen, wohnhaft
in Bcuencgg, burd) SBoljlen, tourbe, non
einem Bund angefallen, fiel unb mußte
fid) den Mrm ocrbinbcit laffen. Ru Bauic
angetommen, oerfdjlimmcrte ltd) fetn Ru»
ftanb derart, baß er in bas jttfelfpual
in Sern übergeführt werben wußte, too

ein Starrïrampf eintrat, ber fernen Tob
herbeiführte. —

3n Somil ftarb, 84 Bahre alt, Berr
©utsbefißer 3riß itammermann auf
Sdjroenbi, einer ber größten SBalbbeftßer
des ©mrnentats. Mis BoÏ3hânbIer roar
Rammermann roeit herum berannt.

Leßte SBoche finb 270 fran3öjif<he unb

belgifdje Dffigiere, alle über 48 jähre
alt, in Bnterlaten eingetroffen unb tn
oerfeßiebenen Rotels untergebracht roor»
ben. SBeitere Transporte ftehen aus.
3n itonftanä roarten noch 4000 Offt®
giere ber nämlichen Mttersïlaffe auf thre
Bntemierung nach ber Schroeij. —

Der leßte Boftillon ber Boft Lauter»
brunnen=©rinbclroalb, Berr ©hrtfttan
T|cban3, ift geftorben. ©r hatte Die Boft
bis 3ur ©röffnung ber Datbabn abfuhrt
unb roar ein atigemein beliebter Bcaiut,
aus altem Schrot unb Rom, rote man
lagt. —

Unter ber ginna Mutomobiloerïebr
Thun=©oIbiroiI=§eiligenfihroenbi hat fid)
eine girma gegründet, bie ben Berfonen»
unb ©üteroerfeßr 3töifdjen ben genannten
Ortfdjaften unterhalten roill. —

3n Bruntrut finb leßte SBodje graei

friegsmübe Senegatefen aus granïreiih
über bie ©renje geïommen. Sie feien
bes Rrieges mübe, erttärten fte dem

Sdjroeijertommanbanten.
Die neue eleïtrocbemifcbe gabri! im

Surghol3 bei Oep, Simmertal, tft ooll»
auf befchäftigt, fo baß fid) bie Bettung
mit bem ©ebanlen ber ©rfteltung emer
ätoeiien gabri! befchäftigt. —

Seim Tan3 im Botel be l'Union in
Bugnc3 gerieten Rioil» unb Btilitärper»
fönen miteinander in Streit, ©in Sob
bat, Stamens Often oon Sö3ingen, er»

hielt Blefferftidjie am Ropf unb Unter»
ïcib, fo baß er in fchroeroerleßtem Ru»
ftanbe ins Spital oerbradjt roerben
mußte. Die militärifche Unterfudjung ift
eingeleitet. —

Die Brauerei gelbfdjilößdjen hat bie
-otaueret Seelanb nun boefy ttoÖ) über-
nommen. Die Hebergabe fanb biefe
SBoche ftatt. (£s «folgt eine Bddjlaß»
3ah;üng oon 60 Brojent an bie Obli»
gationäre. —

Dreine im fdjönen ©reycrjtal. unt in
ber bärtigen Bartettcric eine laufmün»
nifdje Lehrgeit an3utreten. Stur 3U halb,
mußte er aber infolge Mbtebens feines
Baters nach' Banfe 3uriid!ebren, too er
bann mit feiner Btutter bas oäter ließe

t goß. Theodor Rropfli,
gero. Suchhalter.

Mm Balmfonntag oerftarb in Sern
Berr Boß. Dheobor Rropfli=Mllemann,
ein SJtann, ber es oerbient, baß feiner
hier in Short unb Silb gedacht roirb.

©eboren im Bahre 1841 in Sern als
Sohn eines Banbelsmannes, befuchte ber
aufgeroedte Büngling nach' Mbfoloierung
ber ©Iementarfdjute bie damalige ©e»
rocrbefchule unb fpäter bie Rantonsfchule.
Darauf begab er fidf nach La Dour»be=

f goß. Dheobor Rropfli,

©efchäft an ber Bpbedlaube roeiterbetrieb
unb fpäter bo3U bie banrats neu errid)»
tete Boftfiliale mit Delegraphenbureau
an ber Stpbed leitete.

SBährenb biefer Reit fanb er feine
liebeoolle, treubeforgte Lebensgefährtin,
SJtagbalena Mllemann, bie während einer
32jährigen glüdlidjen ©he ftanbhcrft mit
ihm greub unb Leib teilte unb ihm
auch im ©efchäft eine muftergültige
Stühe roar.

3m Bahre 1888 gab Bob- Dheobor
Rropfli fein ©efchäft auf unb 30g mit
feiner gamilie nach bem Stehhaag bei

Sümplig, too er roährenb oollen 20

Bahren als Buchhalter ber Sadfteia»
fabri! bes Berrn M. Btarcuarb tätig
roar Mis im Bahre 1908 bie gabri! in
ändere Bänbe überging, gab er btefe

Stelle auf, um roieber nach ber Stabt
über3ufiebetn, in roelcher feine heran»
geroachfenen Söhne unb Döchter roälp
renb ber Reit oerfchiebene Stellungen
angetreten hatten.

Da hätten nun ben betagten ©Itern
im Rreife ihrer Rinber ruhigere Dage
geroartet. Mber ber Berluft einer Dochter
unb halb darauf ber Beimgang ber
lieben ©attin unb SJhitter riffen arge
Lüden in ben trauten gamilienîreis unb
halfen bie ©efünbheit bes guten Baters
untergraben, ©in hartnädiges Bergteiben
trat ein unb am 24. SJtär3 entfchlief er
fanft, tief betrauert oon feinen Singe»

hörigen unb oon allen benen, bie ihn
feines golbtautern ©har alters roegen
fchäßten unb liebten. T, K.

Sei einer MrtiHeriefchießübung rourbe
bie eleïtrifcbe Leitung ber ©leltri3itäts=
roerïe be la ©rule, bie bas St. Bmmer»
tat bebienen, jerftört. Das ganse Dal
roar mehrere Dage ber lebten SBoche

ohne Licht. —
gür bie Bestellung ber ©t)=©mmen=

brüde liegen bereits prioate Reichnungen
im Setrage oon 35,000 gr. oor. —- Die
Schühenroiefe, bie uralte geftmatte ber

Stabt Surgborf, foil mehr als sur
Bälfte aufgebrochen unb 31t Bflattglaitb
oerroenbef rocrbcit. f.f/ roioifin

Die ©eroäffer bes Serner Oberlaitbcs
haben 3ur3eit einen felteneh Dicfftanb
erreicht. SBährenb langer Reit roar bie
Mare beim Dhunerfee 3ugefroren. Mud)»
jeßt führt fie faft lein SBaffer. Die Ru=
flüffe finb faft troden gelegt, ba es in
beit Böhenlagen immer nodji lait ift. —

©in bernifeber Shildjfälfcher, ber über»
bies ©enteinbetaffier unb Bräfibent ber
Räfereigenoffenfchaft ift, rourbe biefer
Dage 00m ïorreïtionellen ©ericht bes
Seftigenamtes 3U acht Dagen ©efäng»
nis unb 100 granïen Buße oerurteilt.
Stadj bem ©utad)ten bes Rantons»
(hemüers hatte er ber SRildj bis 3U
20 Brogent SBaffer 3ugefeßt. —

Mm Sdjlußtage ber SBinterfchule hat
Berr Seïunbarlehrer Bans Beter Blüt»
1er in Buttroil nad) fünfgigjährigem
Schulbienft, oon bem 45 Bahre auf
Buttroil entfalten, fein Mmt niedergelegt.
Dem nun 72jährigen hodjoerbienten
Lehrer rourbe fein Büdtritt burdj ein
befdjeibenes geftdjen oerfüßt. —

Muf bem Schloßturm in Bruntrut
roirb nun ein ftarïes Signalficht, be=

ftehenb in sroci riefigen, aus eleîtrifdjen
Lampen geformten Sd)roet3erïreU3en, er»
fteflt. Die Mrbeiten roerben im Muf»
trage bes fdjroei3erifdjett ©eneralftabes
ausgeführt. Bîan hofft baburdb roeiteren
Luftangriffen oorbeugen 3U fönnen. —

- ©ine aufregenbe Säene fpielte fid)
biefer Dage in einem Serner Botel ab.
©in in Solothurn roohnhaft geroefener
elfäffifdjer BefraÜär roar bort oor
einigen Dagen oon feiner grau gericht»
lidj gefchieben roorben. Das einige
Rinb, ein Biäbdjen -oon brei Bahren,
rourbe ber SButter 3ugefprodjem Der
Bater hatte es aber oerftanben, fidj, bes
Rinbes 3U bemächtigen unb mit ihm nach'

Sern 3U fliehen. Bon ben Solothurner
Behörden aoifiert, gelang es der hiefigen
gahnbungspolisei, ben Mufenthalt ber
beiden ausfinbig 3U machen. Mis bie
Bolijei aber in bas Rintmer einbringen
roollte, roiberfeßte fid) der Bater roütenb,
riegelte ab unb oerfudjte das Rinb burd)
©rroürgen 3U töten, ©s gelang ihm glüd»
licherroeife nidjt. Der Unhold tonnte
überroältigt unb gefeffelt nad) dem
Mrreftlolal abgeführt roerben. Das Rinb
erholte fidj unter äqtlidjer Bilfe roieber
und ïonnte der geängftigten SButter
übergeben roerben. Der Befrattär, der
4000 gr. in Boten und Sargelb bei ftdj
trug, roirb fidf nun roegen Blenfcßen»
raubs unb Btorboerfuchs 3a oerantroor»
ten haben. —

SBährenb ber oergangenen SBodje

roar in der gan3en Stabt Bern rem

Bisdjen Sdjroeinefett mehr auf3utretben,
roeber in den Bleßgereien nod) ouf bem

Biarft. Die Bießger haben btefe Blaß»

nähme ergriffen, um bte Sehorben 311
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Stokleneingang von der schwerem Ge-

rüstlast erdrückt und augenblicklich ge-

lötete ' z-d' ^ ^

Auf einer Belotour kam letzthin der

Gietzereiarbeiter Emil Riesen, wohnhaft
in Neuenegg. durch Wohlen. wurde von
einem Hund angefallen, fiel und mutzte
sich den Arm verbinden lassen. Zu Hause

angekommen, verschlimmerte sichsem Ju-
stand derart, das; er in das ^nselspital
in Bern übergeführt werden mutzte, wo
ein Starrkrampf eintrat, der seinen Tod
herbeiführte. —

In Bowil starb, 34 Jahre alt, Herr
Gutsbesitzer Fritz Kammermann auf
Schwendi, einer der gröhten Waldbesrtzer
des Emmentals. Als Holzhändler war
Kammermann weit herum bekannt.

Letzte Woche sind 270 französische und

belgische Offiziere, alle über 43 âhre
alt, in Jnterlaken eingetroffen und m
verschiedenen Hotels untergebracht war-
den. Weitere Transporte stehen aus.

In Konstanz warten noch 4000 Oftft
ziere der nämlichen Altersklasse auf ihre
Jnternierung nach der Schweiz. —

Der letzte Postillon der Post Lauter-
brunnen-Grindelwald, Herr Christian
Tschanz, ist gestorben. Er hatte die Post
bis zur Eröffnung der Talbahn Abführt
und war ein allgemein beliebter Mann,
aus altem Schrot und Korn, wie man
sagt. ^

Unter der Firma Automobilverkehr
Thun-Goldiwil-Heiligenschwendi hat sich

eine Firma gegründet, die den Personen-
und Güterverkehr zwischen den genannten
Ortschaften unterhalten will. —

In Pruntrut sind letzte Woche zwei
kriegsmüde Senegalesen aus Frankreich
über die Grenze gekommen. Sie seien

des Krieges müde, erklärten sie dem

SchWeizerkommandanten.
Die neue elektrochemische Fabrik im

Burgholz bei Oey. Simmental, ist voll-
auf beschäftigt, so datz sich die Leitung
mit dem Gedanken der Erstellung einer
zweiten Fabrik beschäftigt. —

Beim Tanz im Hotel de l'Union in
Lugnez gerieten Zivil- und Militärper-
sonen miteinander in Streit. Ein Sol-
dat. Namens Osten von Bözingen, er-
hielt Messerstiche am Kopf und Unter-
leib, so datz er in schwerverletztem Zu-
stände ins Spital verbracht werden
mutzte. Die militärische Untersuchung ist
eingeleitet. —

Die Brauerei Feldschlötzchen hat die
-Brauerei Seeland nun doch noch über-
nvmmen. Die Uebergabe fand diese
Woche statt. Es erfolgt eine Nachlah-
Zahlung von 60 Prozent an die Obli-
gationäre. —

Trême im schönen Grepcrztal. um in
der dortigen Parketterie eine kaufmän-
nische Lehrzeit anzutreten. Nur zu bald
mutzte er aber infolge Ablebens seines

Vaters nach Hause zurückkehren, wo er
dann mit seiner Mutter das väterliche

4 Joh. Theodor Kropfli.
gew. Buchhalter.

Am Palmsonntag verstarb in Bern
Herr Joh. Theodor Kropfli-Allemann,
ein Mann, der es verdient, datz seiner
hier in Wort und Bild gedacht wird.

Geboren im Jahre 1841 in Bern als
Sohn eines Handelsmannes, besuchte der
aufgeweckte Jüngling nach Absolvierung
der Elementarschule die damalige Ge-
Werbeschule und später die Kantonsschule.
Darauf begab er sich nach La Tour-de-

4 Joh. Theodor Kropfli,

Geschäft an der Nydecklaube weiterbetrieb
und später dazu die damals neu errich-
tete Postfiliale mit Telegraphenbureau
an der Nydeck leitete.

Während dieser Zeit fand er seine

liebevolle, treubesorgte Lebensgefährtin,
Magdalena Allemann, die während einer
32jährigen glücklichen Ehe standhaft mit
ihm Freud und Leid teilte und ihm
auch im Geschäft eine mustergültige
Stütze war.

Im Jahre 1333 gab Joh. Theodor
Kropfli sein Geschäft auf und zog mit
seiner Familie nach dem Rehhaag bei

Bümpliz, wo er während vollen 20

Jahren als Buchhalter der Backstein-

fabrik des Herrn A. Marcuard tätig
war Als im Jahre 1903 die Fabrik in
ändere Hände überging, gab er diese

Stelle auf, um wieder nach der Stadt
überzusiedeln, in welcher seine heran-
gewachsenen Söhne und Töchter wäh-
rend der Zeit verschiedene Stellungen
angetreten hatten.

Da hätten nun den betagten Eltern
im Kreise ihrer Kinder ruhigere Tage
gewartet. Aber der Verlust einer Tochter
und bald darauf der Heimgang der
lieben Gattin und Mutter rissen arge
Lücken in den trauten Familienkreis und
halfen die Gesundheit des guten Vaters
untergraben. Ein hartnäckiges Herzleiden
trat ein und am 24. März entschlief er
sanft, tief betrauert von seinen Auge-
hörigen und von allen denen, die ihn
seines goldlautern Charakters wegen
schätzten und liebten. D. ft.

Bei einer Artillerieschietzübung wurde
die elektrische Leitung der Elektrizitäts-
werke de la Grule, die das St. Immer-
tal bedienen, zerstört. Das ganze Tal
war mehrere Tage der letzten Woche
ohne Licht. —

Für die Herstellung der Ey-Em men-
brücke liegen bereits private Zeichnungen
im Betrage von 35.000 Fr. vor. — Die
Schützenwiese, die uralte Festmatte der

Stgdt Burgdorf, soll mehr als zur
Hälfte aufgebrochen und zu Pflanzland,
verwendet werden. — 4 ,4

Die Gewässer des Berner Oberlandes
haben zurzeit einen seltenen Tiefstand-
erreicht. Während langer Zeit war die
Aare beim Thunersee zugefroren. Auch
jetzt führt sie fast kein Wasser. Die Zu-
flüsse sind fast trocken gelegt, da es in
den Höhenlagen immer noch kalt ist.

Ein bernischer Milchfälscher, der über-
dies Gemeindekassier und Präsident der
Käsereigenossenschaft ist, wurde dieser
Tage vom korrektionellen Gericht des
Seftigenamtes zu acht Tagen Gefäng-
nis und 100 Franken Butze verurteilt.
Nach dem Gutachten des Kantons-
chemikers hatte er der Milch bis zu
20 Prozent Wasser zugesetzt. —

Am Schlutztage der Winterschule hat
Herr Sekundarlehrer Hans Peter Mül-
ler in Huttwil nach fünfzigjährigem
Schuldienst, von dem 45 Jahre auf
Huttwil entfallen, sein Amt niedergelegt.
Dem nun 72jährigen hochverdienten
Lehrer wurde sein Rücktritt durch ein
bescheidenes Festchen versützt. —

Auf dem Schlotzturm in Pruntrut
wird nun ein starkes Signallicht, be-
stehend in zwei riesigen, aus elektrischen
Lampen geformten Schweizerkreuzen, er-
stellt. Die Arbeiten werden im Auf-
trage des schweizerischen Generalstabes
ausgeführt. Man hofft dadurch! weiteren
Luftangriffen vorbeugen zu können. —

Eine aufregende Szene spielte sich
dieser Tage in einem Berner Hotel ab.
Ein in Solothurn wohnhaft gewesener
elsässischer Refraktär war dort vor
einigen Tagen von seiner Frau gericht-
lich geschieden worden. Das einzige
Kind, ein Mädchen -von drei Jahren,
wurde der Mutter zugesprochen. Der
Vater hatte es aber verstanden, sich des
Kindes zu bemächtigen und mit ihm nach
Bern zu fliehen. Von den Solothurner
Behörden avisiert, gelang es der hiesigen
Fahndungspolizei, den Aufenthalt der
beiden ausfindig zu machen. Als die
Polizei aber in das Zimmer eindringen
wollte, widersetzte sich der Vater wütend,
riegelte ab und versuchte das Kind durch
Erwürgen zu töten. Es gelang ihm glück-
licherweise nicht. Der Unhold konnte
überwältigt und gefesselt nach dem
Arrestlökal abgeführt werden. Das Kind
erholte sich unter ärztlicher Hilfe wieder
und konnte der geängstigten Mutter
übergeben werden. Der Refraktär, der
4000 Fr. in Noten und Bargeld bei sah

trug, wird sich nun wegen Menschen-
raubs und Mordversuchs zu verantwor-
ten haben. —

Während der vergangenen Woche

war in der ganzen Stadt Bern kem

Bischen Schweinefett mehr aufzutrerben,
weder in den Metzgereien noch auf dem

Marft. Die Metzger haben drese Matz-
nähme ergriffen, um d?e BeHorden zu
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ättitngen, £>ö<frftpreife audj für Sd)meine
fcftîufelen. Sie machen gettenb, baff
ifprtert Die ©reife für Ski id) unb Sett
oorgefchrieben werben, bagegen fei ber
©nlaufspreis für Debenbware jeher
©3itllür preisgegeben. ©Heberbolt wur»
ben bie ©tetiger bei ben Setjörben oor»
fteltig für geftfebung non £>ödjftpreifen
für Schweine ober für ©rhöbung ber
gettpreife. —

3n Daoos, too er Reifung oon einem
bartnädigen Sruftleiben fudjte, ftarb
©nbe letter SBodje ber in Sern beftens
belannte unb febr gefdjäbte graucnapit
Dr. med. S. Streit, ber fid} befonbers
um bie Stinber» unb graüenfdjubbewe»
gung febr oerbient gemacht bat. —

3n ber Sibung ber lebten 2Bod)e bat
bie bernifdje Surgergemeinbe bem Ser»
tauf ber Sunbesgaffbäufer pigeftimmt,
ebenfo ber Abtretung einer ©adelte bes
îlntermurifelbes an bas Surgerfpital
3um 3wede ber ©rfteltung eines dtein
baues. 3ns Surgerredft würben 5 in
©ern wobnenbe gamitien aufgenommen,
nämlich: <£mil Sürti, ftäfebänbkr,
griebridj ©erber, ©eamter ber Serner
©tpenbabn, Dr. fieon ©entti, ©r3i,
©farrer Oslar ©ömer unb gran3 Dradj-
fei, ©rdjitett in Sern. —

3nfoIge bes immer mehr 3unebmenben
©apiermangets bebt bie bernifcbe Hnter^
ridjtsbireltion bie Serfügung auf, too»
nacb bie unentgeltlich gelieferten Schul»
bûcher beim ftiaffenübertritt ober ©us=
tritt aus ber Schute in ben ©efitg bes
Schülers übergeben. Die Sdjulbebörben
ftnb bemnadj biefes grühiatjr ermächtigt
jtöorben, alte Schulbücher ein3ufammeln
junb bie weiter oertoenbbaren 3ur Se»
niitjuitg an neue Schüler ab3ugeben.
Das Sparen foil immerbin aus bb.qieni»
fdjen ©riinben nicf/t aIl3Utoeit getrieben
werben. ©in golbener ©tittelweg fei auch
hier am ©taie, fagt fie. —

©uf ben 1. ©tai nädjfthin foil es in
unferer Stabt auch nod) 5\äf etat ten
geben. Sei biefer ©elegenbeit fotten bie
Dilfiter» unb ©repersertäfe, bie in tetjter
3eit Dont ©tarite" gän3tid)' oerfdjwunben
ftnb, toieber 3Uin ©orfdjein lommen, ba
natürlich auch fie oon ber Rationierung
erfaßt toerben. ©Sie grob bie Stopf»
unb ©tonatsration fein wirb, täfet fid)
natürlich aod) nicht fagen. —

©n ber ©iuriftrajje fdjeuten lebte
©Sodje 3toei «berrfcbaftlidfe ©ferbe oor
einem baberfabrenben fiaftfubrtoer! unb
rannten in rafenbem Dempo gegen einen
äaternenpfoften. Der ©Sagen ging in
Stüde, bie treiben 3nfaffen würben hoch
im Sogen fortgefdhteubert unb beim
Surgern3iet tarnen bie ©ferbe 3U Satt,
wobei bas eine fo fdjwere Seriebungen
baoontrug, bab es auf Der Stelle ab»
getan werben ntubte, bas anbere tourbe
bem Dierfpitat übergeben. —

Das f(bitoei3erifche ©tilitärDepartement
bat fidj grunbfäblid) für bie Abtretung
oon ©ftan3tanb auf bem ©3ce:3ierfelD
Seunbenfelb ausgefprodjen unb eine
Stommiffion mit ben Herren Oberft
Söget, ©Saffenchef ber Staoatterie,
£>berft gebt unb Surger=Domänenoer»
waiter o. ©oumoëns beftettt, bie über
bie ©röbe bes ab3Utretenben fianb»
gebietès 3U entfdjetben bat. —

3ugunften bes bernifdjen Ordjefter»
oereins finbet am 27. ©prit im groben
Stafinofaat ein Sa3ar ftatt, auf ben toir
untere Defer unb ein theater» unb Ion»
3ertliebenbes ©ubtilum aufmerlfam
madjen möchten. —

BS"
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Sotcmifchcr ©arten in Sern.
Dab ber Sotanifdje ©arten beftrebt

ift, bem ©ubtilum auch praltifdj 3U
Dienen, toiffen toir tängft aus ©rfab»
rung. So bat er ben ftäbtifdjen ©ftan»
3ern toertootle Dienfte geleiftet, inbem
er ibnen Sebtinge lieferte, Sorträge oer»
anftattete, Serfuche anftellte ufto. Der
biesjäbrige 3abresbcrid)t bes Direltors
©rof. Dr. ©. gifdjer bebt bie Serbienfte
bes Obergärtners ôerrn ©1er. Sihenl
in biefer 5infid)t befonbers beroor. Söerr
Sdjenï lonnte oergangenen Srübting fein
25jäbriges ©mtsiubitäum feiern.

Stonjerte.
„Unterm ßinbenbaum". ©un

toiffen toir auch' in Sern, toie ein Solls»
lieb erfordert ausfehen mub, bas eine
frobe Stimmung austöfen foil. ©Sir
haben uns ben "Dinbenbaum auf bem
Dorfptab mit bem färben» unb lieber»
froben Sängertreiben barunter, abet
auch bie tiebesfüben, toür3igen, urtoüch»
figen ©tetobien tief ins ©ebächtnis ein»
geprägt unb fdjtoarje gräde unb fteif»
feierliche Donsertroben toerben uns fünf»
tig nicht mehr befriebigen. ©etotb, bas
„ßinbenbaum"»Unternebmen hatte einen
ootten ©rfolg; toir möchten ben Seran»
ftattern, insbefonbere bem fieiter, Serrn
©tufifbireltor Oetiter, für ben ©enub
ber3ti^! banfen. ©3ir hoffen, bab biefes
3oii3ert bas ©tufter toerbe für fpätere
ähnliche Seranftattungen. Die Sänger
unb Sängerinnen, bie fid) unterm ,,flin=
benbaum" 3ufammenfanben, betoiefen
burch ihre lunftoolle ©Siebergabe ber
fiieber, bab fie über bie hohe gefang»
liehe Schulung oerfügen, bie 3ur Sus»
fdjöpfung ber Stimmungstoerte eines
Sotlstieberprogrammes nötig finb. ©Sir
mödjten biefe Sängerfchar gerne nod}
mehr hören. ©Is Sotiften bes ©benbs
traten auf Sfräuletn Sanna Sebertein,
Sopran, gräutein ©rna Stom, Sopran,
unb grt. ©targ. ©tartignoni, ©It, fo»
toie bie Herren .§ans Saterbaus, Sari»
ton, unb ©mit ôeinemann, Denor. Diefe
3ufammenftettung ber Sotolräfte toar
eine überaus gtüdliche. Die Seele bes
©benbs aber toar £>err Saterbaus mit
feinem urlöfttidjen junior. Die ftim»
mungsootte Deloration Des ©obiums
beforgte unfer lunftgetoanbte Dbeater»
mater ©Ilebarb ©ohlurtb. H. B.

Stertes Secthooettloiijert.
©ur 3toei ©Serie füllten biesmat bas

©rogramm aus, aber 3toei getoaltige:
Das grobe Stöbert für Sioline unb
Orchefter unb bie fiebente Spmpbonie.
Seibes finb ©Serie Des gereiften
Seetbooen unb ragen in ihrer ©röbe
empor 3U ben £öben ber „©roila" unb
ber „©eunten".

Statt SIöfch=Stöder, bie bas Siotin»
Ion3ert fpielte, bat unfere ©rtoartungen

btesmal übertroffen. Störinte ihr Sogen»
ftridj befonbers in Iben StaDensen sutoeilert
noch- ettoas männlicher fein, fo toirb matt
im übrigen ihre Deiftung als ben ©us»
brud einer begabten, auf ber £öbe ihrer
Stunft ftebenben Stünftterin rüdbalttos
anerlennen. 3bre Dedjnil unb bie ©af=
fagen finb Itar, ihr Sortrag ift burdf»
fichtig unb ftitooll.

©uch bas Orchefter hatte einen oor»
3üglichen ©benb. ©Sar fchon bie Se»
gleitung bes SioIinIon3ertes febr an»
fchmiegenb, fo toar bie ©3ieDergabe ber
Spmpbonie oon fettener Sottenbung.
fîrih Srutt lebte barin förmlich auf.
©tan hört biefe Spmpbonie nicht fo oft
toie bie fünfte ober toie bie ©roila, aber
man barf fie füglich neben biefe ftetten,
befonbers toenn fie fo prächtig oor»
getragen toirb toie am Dienstag. ©Sun»
beroott toar bie ©Iaftil in ber bpnami»
fchen ©bftufung unb Setonung ber
©egenfäbe int 3toeiten Sab, bie grits
Srün prächtig beraus3uarbeiten oerftanb.

Schw.

Spielplan bes Serner Stabttheaters
oom 14. bis 21. ©prit 1918.

Sonntag, 14. ©prit, nachm.: „Dann»
bättfer unb ber Sängerlrieg auf ber
©Sartburg", fganblung oon ©idiarb
©Sagner; abenbs: „Die ©3arbas»
fürftin", Operette oon ©atman.

©tontag, 15. ©prit: „©tichaet 3ramer",
Drama oon ©erbart Hauptmann.

Dienstag, 16. ©prit: ©efchtoffen.
©titttoodh', 17. ©prit: „Die ©teifterfinger

oon ©iirnberg", öanD tung oon ©id).
©3agner. ©aftfpiet bes lönigt. bapr.
©ammerfängers ^einrieb 3note.

Donnerstag, 18. ©prit: „©up Sias",
Drama in Serfen oon Sictor longo,
©aftfpiet ber ©omebie De ©enèoe.

greitag, 19. ©prit: „gatftaff", Oper
oon Serbi.

Samstag, 20. ©prit: „Die gleber»
maus", Operette oon 3obann Straub,
3ügunften Der Serner Dunftbatte.

«onntag, 21. ©prit, nachmittags: „Die
©teifterfinger oon ©ürnberg"; abenbs:
„©Is id nod) im glügellleibe".

ntücbprcisaufscblag.
90(itcE)prei§auffchtafl ganä getoaltig
Sraihte un§ auê 3îanb unb 33atib:
£at empört teils, teit§ entrüftet:
„Stabt unb Sanb."
SelBft bie Sßeue Sürdjer Qeitung,
Sottften ftets fo referüiert,
Schlägt bie greffe Särmbrommete :

„Stebettiert."
ferner Dagmactit,- bie fortft aïteê
8tu§ bem Sunbeêhauâ negiert;
©at biet SSaffer auf ber SKüBte:
„QuBitiert."
Schtüffig, Biinbig tann man tefen
fjn ber ©after Stationat'n,
©ern hat @etb biet üBerftüffig;
„©ern foil's jaht'n."
Ottner Komitee bagegen
Spielt energifch ©otfeS gatum,
®ratet nach bem ©unbeShaufe:
„Ultimatum :"

©erner Stabtrat aber tnailte
Sehr bequem bie- harte 3tu6 ;
®ebattiert bis er unfähig e

„8«m ©efcl)lufi."
•both-.
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zwingen, Höchstpreise auch für Schweine
festzusetzen. Sie machen geltend, das;
ihnen die Preise für Fleisch und Fett
vorgeschrieben werden, dagegen sei der
Ankaufspreis für Lebendware jeder
Willkür preisgegeben. Wiederholt wur-
den die Metzger bei den Behörden vor-
stellig für Festsetzung von Höchstpreisen
für Schweine oder für Erhöhung der
Fettpreise. —

In Davos, wo er Heilung von einem
hartnäckigen Vrustleiden suchte, starb
Ende letzter Woche der in Bern bestens
bekannte und sehr geschätzte Frauenarzt
Or. meck. B. Streit, der sich besonders
um die Linder- und Frauenschutzbewe-
gung sehr verdient gemacht hat. —

In der Sitzung der letzten Woche hat
die bernische Burgergemeinde dem Ver-
kauf der Vundesgatzhäuser zugestimmt,
ebenso der Abtretung einer Parzelle des
Ilntermurifeldes an das Burgerspital
zum Zwecke der Erstellung eines Neu-
öaues. Ins Burgerrecht wurden 5 in
Bern wohnende Familien aufgenommen,
nämlich: Emil Bürki, Läsehändler,
Friedrich Gerber, Beamter der Berner
Alpenbahn, Dr. Leon Renkli, Arzt,
Pfarrer Oskar Römer und Franz Trach-
sei, Architekt in Bern. —

Infolge des immer mehr zunehmenden
Papiermangels hebt die bernische Unter-
richtsdirektion die Verfügung auf, wo-
nach die unentgeltlich gelieferten Schul-
bûcher beim Llassenübertritt oder Aus-
tritt aus der Schule in den Besitz des
Schülers übergehen. Die Schulbehörden
sind demnach dieses Frühjahr ermächtigt
worden, alle Schulbücher einzusammeln
und die weiter verwendbaren zur Be-
nützung an neue Schüler abzugeben.
Das Sparen soll immerhin aus hygieni-
Wen Gründen nicht allzuweit getrieben
werden. Ein goldener Mittelweg sei auch
Hier am Platze, sagt sie. —

Auf den 1. Mai nächsthin soll es in
unserer Stadt auch noch Läsekarten
geben. Bei dieser Gelegenheit sollen die
Tilsiter- und Greyerzerkäse, die in letzter
Zeit vom Markte' gänzlich verschwunden
sind, wieder zum Vorschein kommen, da
natürlich auch sie von der Rationierung
ersaht werden. Wie groh die Lopf-
und Monatsration sein wird, läht sich

natürlich noch nicht sagen. —
An der Muriftrahe scheuten letzte

Woche zwei -herrschaftliche Pferde vor
einem dahersahrenden Lastfuhrwerk und
rannten in rasendem Tempo gegen einen
Laternenpfosten. Der Wagen ging in
Stücke, die beiden Insassen wurden hoch
im Bogen fortgeschleudert und beim
Burgernziel kamen die Pferde zu Fall,
wobei das eine so schwere Verletzungen
davontrug, dah es auf der Stelle ab-
getan werden muhte, das andere wurde
dem Tierspital übergeben. —

Das schweizerische Militärdépartement
hat sich grundsätzlich für die Abtretung
von Pflanzland auf dem EXerzierfeld
Beundenseld ausgesprochen und eine
Lommission mit den Herren Oberst
Vogel, Waffenchef der Lavallerie,
Oberst Fehr und Burger-Domänenver--
waiter v. Eoumoöns bestellt, die über
die Größe des abzutretenden Land-
gebietès zu entscheiden hat. —

Zugunsten des bernischen Orchester-
Vereins findet am 27. April im großen
Lasinosaal ein Bazar statt, auf den wir
unsere Leser und ein theater- und kon-
zertliebendes Publikum aufmerksam
machen möchten. —

II » Kleine cvronllc

Botanischer Gartm in Bern.
Dah der Botanische Garten bestrebt

ist, dem Publikum auch praktisch zu
dienen, wissen wir längst aus Erfah-
rung. So hat er den städtischen Pflan-
zern wertvolle Dienste geleistet, indem
er ihnen Setzlinge lieferte, Vorträge ver-
anstaltete, Versuche anstellte usw. Der
diesjährige Jahresbericht des Direktors
Prof. Dr. E. Fischer hebt die Verdienste
des Obergärtners Herrn Alex. Schenk
in dieser Hinsicht besonders hervor. Herr
Schenk konnte vergangenen Frühling sein
25jähriges Amtsjubiläum feiern.

Lonzerte.
„Unterm Lindenbaum". Nun

wissen wir auch in Bern, wie ein Volks-
liederkonzert aussehen muh, das eine
frohe Stimmung auslösen soll. Wir
haben uns den "Lindenbaum auf dem
Dorfplatz mit dem färben- und lieder-
frohen Sängertreiben darunter, aber
auch die liebessüßen, würzigen, urwüch-
sigen Melodien tief ins Gedächtnis ein-
geprägt und schwarze Fräcke und steif-
feierliche Lonzertroben werden uns künf-
tig nicht mehr befriedigen. Gewiß, das
„Lindenbaum"-Unternehmen hatte einen
vollen Erfolg,- wir möchten den Veran-
staltern, insbesondere dem Leiter, Herrn
Musikdirektor Oetiker. für den Genuß
herzlich! danken. Wir hoffen, dah dieses
Lonzert das Muster werde für spätere
ähnliche Veranstaltungen. Die Sänger
und Sängerinnen, die sich unterm „Lin-
denbaum" zusammenfanden, bewiesen
durch ihre kunstvolle Wiedergabe der
Lieder, dah sie über die hohe gesang-
liche Schulung verfügen, die zur Aus-
schöpfung der Stimmungswerte eines
Volksliederprogrammes nötig sind. Wir
möchten diese Sängerschar gerne noch
mehr hören. Als Solisten des Abends
traten auf Fräulein Hanna Heberlein,
Sopran, Fräulein Erna Blom, Sopran,
und Frl. Marg. Martignoni, Alt, so-
wie die Herren Hans Vaterhaus, Bari-
ton, und Emil Heinemann, Tenor. Diese
Zusammenstellung der Solokräfte war
eine überaus glückliche. Die Seele des
Abends aber war Herr Vaterhaus mit
seinem urköstlichen Humor. Die stim-
mungsvolle Dekoration des Podiums
besorgte unser kunstgewandte Theater-
maler Ekkehard Lohlund. O. kl.

Viertes Beethovenkonzert.
Nur zwei Werke füllten diesmal das

Programm aus, aber zwei gewaltige:
Das große Lonzert für Violine und
Orchester und die siebente Symphonie.
Beides sind Werke des gereiften
Beethoven und ragen in ihrer Gröhe
empor zu den Höhen der „Eroika" und
der „Neunten".

Frau Blösch-Stöcker, die das Violin-
konzert spielte/ hat unsere Erwartungen

diesmal übertroffen. Lönnte ihr Bogen-
strich besonders in den Ladenzen zuweilen
noch etwas männlicher sein, so wird man
im übrigen ihre Leistung als den Aus-
druck einer begabten, auf der Höhe ihrer
Lunst stehenden Lünstlerin rückhaltlos
anerkennen. Ihre Technik und die Pas-
sagen sind klar, ihr Vortrag ist durch-
sichtig und stilvoll.

Auch das Orchester hatte einen vor-
zllglichen Abend. War schon die Be-
gleitung des Violinkonzertes sehr an-
schmiegend, so war die Wiedergabe der
Symphonie von seltener Vollendung.
Fritz Brun lebte darin förmlich auf.
Man hört diese Symphonie nicht so oft
wie die fünfte oder wie die Eroika, aber
man darf sie füglich neben diese stellen,
besonders wenn sie so prächtig vor-
getragen wird wie am Dienstag. Wün-
dervoll war die Plastik in der dynami-
schen Abstufung und Betonung der
Gegensätze im zweiten Satz, die Fritz
Vrün prächtig herauszuarbeiten verstand.

Zckrv.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 14. bis 21. April 1918.

Sonntag. 14. April, nachm.: „Tann-
Häuser und der Sängerkrieg auf der
Wartburg", Handlung von Richard
Wagner: abends: „Die Czardas-
fürstin", Operette von Lalman.

Montag, 15. April: „Michael Lramer",
Drama von Gerhard Hauptmann.

Dienstag, 16. April: Geschlossen.
Mittwoch, 17. April: „Die Meistersinger

von Nürnberg", Handlung von Rich,
Wagner. Gastspiel des königl. bayr.
Lammersängers Heinrich Lnote.

Donnerstag. 18. April: „Ruy Blas",
Drama in Versen von Victor Hugo.
Gastspiel der Comédie de Genève.

Freitag. 19. April: „Falstaff", Oper
von Verdi.

Samstag. 20. April: „Die Fleder-
maus", Operette von Johann Strauß,
zugunsten der Berner Lunsthalle.

«onntag, 21. April, nachmittags: „Die
Meistersinger von Nürnberg": abends:
„Als ich noch im Flügelkleide".

MiiOpreisaufschlag.
Milchpreisaufschlag ganz gewaltig
Brachte uns aus Rand und Band;
Hat empört teils, teils entrüstet:
„Stadt und Land."
Selbst die Neue Zürcher Zeitung.
Svnsten stets so reserviert,
Schlügt die große Lärmdrommete:
„Rebelliert."
Berner Tagwacht/ die sonst alles
Aus dem Bundeshaus negiert;
Hat viel Wasser auf der Mühle:
„Jubiliert."
Schlüssig, bündig kann man lesen
In der Basler National'n,
Bern hat Geld viel überflüssig;
„Bern soll's zahl'n."
Oltner Komitee dagegen
Spielt energisch Volkes Fatum,
Dratet nach dem Bundeshause;
„Ultimatum
Berner Stadtrat aber knackte
Sehr bequem die harte Nuß;
Debattiert bis er unfähig :

„Zum Beschluß." à ta.
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